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D/'e «Der Fotvr/er»-Gasf/co/t//77ne
m/f Bunc/esraf 4c/o/f Og/'

Umsetzung, Konsolidierung und
Optimierung

Liebe Leserinnen und Leser

Wollte ich alle 17 000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des

EMD und die gut 400 000
Armeeangehörigen persönlich
kennenlernen und dabei Tag für
Tag tausend Hände schütteln,
dann brauchte ich dazu ziemlich
genau 14 Monate. Weil das kei-

ne Hand (und keine Agenda)
aushielte, bin ich froh, Sie

wenigstens auf schriftlichem
Weg begriissen und Ihnen bei
dieser Gelegenheit auch gleich
noch meine besten Wünsche
zum neuen Jahr übermitteln zu
können.

Eine neue Aufgabe bedeutet

immer eine Herausforderung.
Eine Herausforderung, Impulse
zu vermitteln, ohne Bewährtes
preiszugeben - eigene Akzente
zu setzen, ohne von Erprobtem
abzukehren. Ich habe die «Her-
ausforderung EMD» gerne
angenommen, bin voller Elan in
die neue Aufgabe gestiegen und
habe sofort feststellen dürfen,
dass mir mein Vorgänger und
geschätzter Bundesratskollege
Kaspar Villiger motivierte Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter,
ein modern strukturiertes De-
partement und eine zeitgemässe
Armee überlassen hat.

Jetzt gilt es, die neuen Struktu-
ren mit Leben zu füllen. In der

DEI

OFFIZIELLES ORGAN

FOURIER-VERBANDES

VOR 50 JAHREN

Missstände im Kom-
missariatsdienst für
Internierung.

So dürfen auch die Angehörigen
des Verpflegungs- und Verwal-
tungsdienstes mit Genugtuung auf
ihre Dienstleistung zurückblicken.
Deren Tätigkeit hat an dieser Stelle
in den in der August-Nummer 1945

enthaltenen Betrachtungen «Ende
des Aktivdienstes» ihre Würdigung
erfahren. Es steht dort, dass wir
ohne Überheblichkeit sagen dürfen,
unser bestes zur Betreuung der
Hunderttausende von Wehrpflichti-
gen getan und damit Entscheiden-
des zum Durchhalten beigetragen
haben. Dies gilt auch heute noch,
trotzdem kurz vor Weihnachten auf
die Armeeverwaltung während des

letzten Aktivdienstes ein dunkler

Schatten gefallen ist: Wir meinen
die Enthüllungen über die Miss-
stände im Kommissariat für Inter-
nierung.
Diese haben uns alle betroffen und

es tröstet uns wenig, wenn gesagt
wird, sie seien nicht in einem

regulären Teil unserer Armee vor-
gekommen.
Es wäre verfrüht, heute schon zu
dieser Affäre abschliessend Stel-

lung nehmen zu wollen. Die Unter-
suchungen sind noch in vollem
Gange. Wir behalten uns aber vor,
darauf zu gegebener Zeit noch ein-
lässlich zurückzukommen. Glückli-
cherweise dürfen wir in die untersu-
eilenden Instanzen volles Vertrauen
haben und wissen, dass sie alles
daran setzen werden, die Schuldfra-

ge genau abzuklären und die Fehl-
baren, ohne Ansehen ihres Ranges,
zu ermitteln. Betrüblich ist die Fest-

Stellung, dass man im Zusammen-
hang mit diesen Missständen da

und dort hören und lesen konnte,
auch andernorts sei nicht alles sau-
ber. Damit wird eine Verdächti-

gung auf die Armeeverwaltung, an
der auch wir unsern bescheidenen

Anteil haben, geworfen, die in
keiner Weise bewiesen werden
kann. Im Gegenteil darf festge-
stellt werden, dass die aufgedeck-
ten Missstände vereinzelt daste-
hen und deshalb nicht verallge-
meinert werden dürfen. Dies hat
auch Bundesrat K o b 1 e t in
seiner einlässlichen Behandlung
der eingereichten Interpellationen
am 13. Dezember 1945 im Natio-
nalrat hervorgehoben, indem er
sagte: «Der Gerechtigkeit zuliebe
muss ich aber doch vor Verallge-
meinerungen warnen. Die Zahl
der Fehlbaren ist gross. Viel gros-
ser aber ist die Zahl der ehrbaren,
treuen, anständigen und tüchtigen
Offiziere, Unteroffiziere und Sol-
daten, die sich für den Dienst im
Internierungswesen zur Verfü-
gung gestellt haben. Diese sind
von der Kritik auszuschliessen
und dürfen die Genugtuung
haben, eine grosse Pflicht der
Menschlichkeit erfüllt zu haben.
Diese verdienen den Dank für ihre

aufopfernde Arbeit.»
Und zum Schluss seiner Aus-
fiihrungen: «Der Bundesrat und
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Verwaltung, in den Betrieben
und insbesondere bei der Trup-
pe. Dieser wichtigen Arbeit
gehört auch mein Engagement!

Die Losung für die Armee '95
muss jetzt lauten: Umsetzung,
Konsolidierung und Optimie-
rung. Im Bereich der Ausrü-
stung, im Bereich der Organisa-
tion und ganz besonders im
Bereich der Ausbildung. Dazu
brauchen wir in erster Linie
loyale, engagierte, überzeugte
und überzeugende Kader. Sie
sind es, die den Milizgedanken
vorleben, Ihr militärisches und
ziviles Know-how in die Schu-
len und Kurse einbringen und so
für die kontinuierliche Weiter-

der Chef des eidgenössischen
Militärdepartements bedauern die

vorgekommenen Verfehlungen tief.
Wir bedauern sie vor allem, weil
sonst die schweizerische Verwal-
tung mit Recht in gutem Rufe steht.

Umso entschiedener werden wir
dafür zu sorgen wissen, dass die
Unantastbarkeit wieder in vollem
Umfange hergestellt wird.»
Es darf hier auch festgestellt wer-
den, dass ein gewisser Teil der
Presse sich hämisch freute, nach

Aufhebung der Pressezensur wie-
der in einem Gebiet hemmtummeln
zu können, das ihr während langen
Jahren verschlossen war und diese

neu gewonnene Bewegungsfreiheit
zu etlichen tollen Sprüngen aus-
nützte. In normalen Zeiten wäre die

Berichterstattung da und dort wohl
etwas sachlicher ausgefallen. Mit
dieser Feststellung wollen wir aber
die vorgekommenen schweren Ver-
fehlungen keineswegs beschöni-

gen.
Üppig schössen auch die vielen
Zeitungsberichte über die Notwen-
digkeit einer Umgestaltung und
Demokratisierung der Armee ins

bildung der Armeeangehörigen
sorgen.
Sie sollen deshalb wissen,dass
Sie mir wichtig sind, dass ich
auf Sie zähle! Und dass Sie auch
auf mich zählen können!

Wenn ich eingangs von der
«Herausforderung EMD» ge-
sprachen habe, so weiss ich,
dass Sie Ihrerseits die «Heraus-
forderung Armee '95» ange-
nommen haben. Die neue
Armee stellt gerade an die höhe-
ren Unteroffiziere besondere

Anforderungen. Man denke
etwa an den Umstand, dass sie
in den ersten drei RS-Wochen
ohne Unterstützung durch die

Korporale auszukommen ha-
ben. Oder dass in kürzerer Zeit
mehr und anspruchsvollerer
Ausbildungsstoff vermittelt
werden muss. Oder dass sich die
gesteigerten Ansprüche der
Armeeangehörigen im Ziville-
ben unmittelbar auf Ihre
militärischen Verantwortungs-
bereiche auswirken.
Im Zusammenhang mit Armee
'95 und EMD '95 kommt mir
immer wieder folgende Weis-
heit in den Sinn: «Herr der Ver-
gangenheit ist, wer sich erinnern
kann. Herr der Zukunft ist, wer

Kraut. In erster Linie gab hierzu das

grosse Heer der Amerikaner Veran-
lassung, die unser Land zu einem
kurzen Erholungsaufenthalt auf-
suchten. Besonders wurde die Uni-
formenfrage diskutiert, sowie das

Verhältnis zwischen Offizier und

Untergebenen. Vielerorts wurde

vergessen, dass es sich hier um
Leute «in den Ferien» handelt, die
sich anders aufführen, als im stren-

gen Dienst. Disziplin ist die Grund-
läge jeder Armee, auch wenn sie

sich in der Freizeit in weniger
scharfer Form zeigt.

Aus «Der Fourier» Januar 1946

Zu Gast /'m «Der Fourier»; Sundesrat
Ädo/f Og/', Cfref des E/'dg. /W///fär-
deparfemenfes.

sich wandeln kann.» Und ich
bin erfreut, schon in den ersten

paar Wochen meiner Amtszeit
erfahren zu haben, dass ich im
Departement wie in der Armee
auf ein solides Fundament mit
flexiblen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern bauen kann. Das
ist mir wichtig. Denn Offenheit,
Teamgeist, Loyalität und per-
sönliches Engagement sind die
Schlüssel zum gemeinschaftli-
chen Erfolg.

Ich möchte deshalb häufiger bei
der Truppe weilen, als das mei-
nem Amtsvorgänger möglich
war. Besuche in den Kader-
schmieden, in Schulen und Kur-
sen sind mir ein Anliegen. Sie

ermöglichen den Dialog und die

gegenseitige Information. Ich
will nicht einfach vom Schreib-
tisch aus führen, sondern Ihnen
«im Feld» persönlich begegnen,
Sie vor Ort motivieren und in
Ihrer Arbeit unterstützen.
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